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Abend "ftfsgabe»
Cinigks)n den Zolttnrissragen.

L.  Kerlin , 28 . Oktober.
Wenn die Agrarier „schreien", so sind sie einigermaßen

dadurch entschuldigt, daß sich längst schon eine Abstumpfung
gegenüber ihren ewigen Klagen eingestellt hat. Sie müssen
schreien, sonst hört man sie nicht. Wenn dagegen die
deutschen HandschuhfabrikantenEingaben an den Grafen
Posadowskh richten, worin sie eine Verzwölffachung(!) des
Glacehandschnhzolls fordern, so heißt das den Mund in
einer Weise voll nehmen, die selbst den geübtesten agrarischen
Schreiern Hochachtung einflößen müßte. Diese Herren
Glacohandschuhfabrikanten sind ein typisches Beispiel
dafür, welche Verzerrung den Vorbereitungen der
neuen Handelsverträge droht, wenn noch weiter wie
bisher förmlich gewaltsam darauf hingcarbeitet wird
daß die schrankenlosesteJnteressenpolitik von Jeder¬
mann getrieben werden soll. Wie es die Erzeuger
von Handschuhen machen, so machen es die Vertreter zahl¬
reicher Jndustrieen. Keine von ihnen bedarf einer Erhöhung
der bestehenden Zölle; manche von ihnen könnte cine
Vcrringerung nicht nur ertragen, sondern würde sichtbaren
Vortheil davon haben, aber nachdem einmal von Regierungs
wegen das Signal gegeben worden ist, daß höhere Zoll¬
forderungen angenieldet werden sollen, thut man dieser
liebevoll besorgten Regierung natürlich gern den Gefallen
Die Thorheit des Begehrens nach überflüssigem Zollschutz
tritt gerade in der Handschuhindustrie hervor. Im vorigen
Jahre wurden nach Deutschland lederne Handschuhe'im
Werthe von 7 Millionen Alk. eingeführt, dagegen für

Millionen Mk. ausgeführt. Die unvernünftigen
Befürworter einer Verzwölffachung des Zolls auf
Glacehandschuhe müssen glauben, daß das Ausland
entzückt von solcher Zollerhöhung sein und nichts thun wird,
sich dagegen zu wehren. Das Selbstverständlicheaber ist
doch, daß das Ausland sich ganz gehörig wehren wird, in
diesem wie in jedem anderen gleichartig liegenden Falle.
Indessen steht es so, daß wenigstens zwischen Deutschland
und Rußland eine Verständigung über gegenseitige Zu¬
geständnisse nicht schmierig ist. Deutschland ist für Rußland
der beste Abnehmer und der beste Lieferant, wie die Handels-
statistik beweist; Rußland ist für Deutschland hervorragende
Bezugsquelle und hervorragendes Absatzgebiet. Die schntz-
zöllnerischen Industriellen Rußlands können mit keinem Mittel
der Dialektik den Nachweis erbringen, daß Rußland ohne die
Zufuhr ausländischer Fabrikate auszukommen vermöchte, und
ebensowenig sind die deutschen Agrarier in der Lage, den Beweis
zu erbringen, daß Deutschland der Einfuhr von Rohstoffen und
Lebensmitteln entbehren könne. Wir entnehmen im Anschluß
hieran dem „Russisch-Deutschen Boten" einige bemerkens-
werthe Ausführungen: daß es in Rußland zahlreiche

Industrielle giebt, die die Einfuhr deutscher Maschinen,
Werkzeuge rc. mit scheelen Augen betrachten, ist nicht zu
vcnvmidern. Die russische Negierung ist den Wünschender
nach Schutz rufenden Fabrikanten weiter entgegenoekommen,
als diese erivarten durften; die Tendenz der russischen Zoll-
politik ist streng protektionistisch. Aber stärker" als
Zollschranken ist das wirthschaftliche Bedürfniß. Die
Einfuhr deutscher Maschinen re. nach Rußland ist
eine Kapitals-Uebertragung; erfolgt diese Uebertragung
unter größerer oder geringerer Zollbelastung, so schmälert
bezw. erhöht sich der Geivinn Rußlands. Wir führen
nur ein Beispiel an. Die Stadt Riga will ein
neues Wasserwerk einrichten. Die Kosten der Ausführung
des Plane?, die durch Anleihen aufzubringen sind, stellen
sich auf nahezu 3 Millionen Rubel. Aber dieser Vor¬
anschlag ist, wie es in der an die Stadtverordneten-
Versamniliing gelangten Vorlage heißt, unter der Voraus-
setzung gemacht, „daß durch die hohe Stantsregierung der
Stadt Riga nach dem Beispiele anderer Städte des Reichs
die zollfreie Einfuhr der erforderlichen Partie Guß-
eisenrohre, wie auch Maschinen aus dem Auslande
gestattet werde. Die Summe der Zölle hierauf
würde 763,000 Rubel betragen, um welchen Be¬
trag die Summe der in Aussicht genommenen An¬
leihe würde erhöht werden müssen, falls die Stadt von
der Zahlung dieses Zolles nicht befreit werden würde."
Mit Recht fügt das Dtadtamt der obigen Bemerkung den
Satz hinzu, daß, wenn die erforderlichen Rohre' und
Maschinen bei russischen Werken in Bestellung gegeben
würden, der Voranschlag ebenfalls annähernd um den er¬
wähnten Betrag erhöht werden müßte. Das Amt stützt sich
bei dieser Annahme nicht auf leere Vermuthungen, sondern
auf bereits eingclaufene Offerten inländischer Werke. Der
Vorgang illustrirt aufs Deutlichste den Aberglauben, als ob
der Zoll vom Anslande getragen werde. In diesem Falle
bedeutet der.Wegfall des Zolles nicht ein Geschenk an die
ausländischen Maschinenfabrikanten, sondern eine Entlastung
des Budgets der Stadt Riga in Höhe von drei Viertel
Millionen Rubeln. Man erkennt aus den mitgetheiltcn
Thalsachcn auch, welche scknverwiegenden Interessen für die
deutsche Industrie in Betracht kommen. Würden sich die
deutsch-russischen Wirthschaftsbedingungenfortan feindlich
gestalten, so hätte unsere Landwirlhschaftkeinen Voriheil
davon, unsere Industrie aber den offenkundigsten Nachtheil.

Deutsches Ieich.
Die 12.000 Maek-Geschichte.

Die Feststellung der „Leipziger Volkszcitniig". daß der
Bueck-Bricf vom 3. August 1898 und nicht etwa vom
3. August 1899 datirt ist, giebt nach verschiedenen Richtungen
hin zu denken. Zunächst füllt es auf, daß sich die „Leip¬
ziger Volkszeiluug" ein paar Tage Zeit gelassen hat, ehe sie
mittheilte, daß jenes Schreiben ans dem Jahre 1898 stamme.

? !? halbamtliche„Berliner Korrespondenz" ihre merk¬
würdige Aufklärung veröffentlichte und darin von einem
Vorgang aus dem Jahre 1899 sprach, wurde die Möqlich-
ett, daß es sich uni zwei verschiedene Ereignisse handeln

könne von denen das aus dem August 1898 somit im
Dunkeln bliebe, verschiedentlich wohl erörtert, aber man
konnte eben nur von einer Möglichkeit sprechen. Woher
weiß;etzt das Leipziger socialdemokratische Blatt, daß man
.e? m. ber That mit zwei, der Zeit nach auseinander¬
liegenden Ereignissen zu thun hat? Wie gesagt, das Blatt
hat nicht unmittelbar an die Veröffentlichung der
„Beuiner Korrespondenz" seine gegenwärtige Mit-
theilnng geknüpft, sondern es hat ein paar Tage
darüber ins Land gehen lasse». Hieraus folgt, daß
erst ireue Ermittelungen angestcllt werden mußten. Es muß
also Jemanden geben, der davon unterrichtet ist, daß Herr
Bueck zweimal in die Lage gekommen ist, mit dem Reichs-
amt des Innern über die Hergabe privater Geldsumnicn zu
politischen Agitationszwecken zu verhandeln. Und dieser
„jemand kann keine untergeordnete, in irgend einem
m sitzende, heimlich zur Svcialdemokratie hinncigende
Persönlichkeit sein, sondern eS muß ein Mann sein, der
die Drahte einer sorgfältig vorbereiteten Aktion in der
Hand hat. Die Angelegenheit wird auf diese Weise für
das Reichsamt des Innern, insbesondere für den Grafen
Posadowskh, immer gefährlicher. Da man sich in der
Politik über Nichts wundern, sondern die Dinge an sich
herankommen lassen soll, ivie sie eben sind, so wäre es eine
Unbesonnenheit, bestimmt Vorhersagen zu wollen, daß Gras
Posadowskh in nicht ferner Zeit zurücktreten wird. Nur
soviel sieht man, daß er selber nichk die Absicht hat, zurück¬
zutreten, und nian sieht auch dies, daß die Affaire dem
Grafen Bulow äußerst unangenehm ist. Aber alles Weitere
wird sich historisch^ zu entwickeln haben. Mit Recht wird
*|011 verschiedenen Seiten betont, wie viel von der persönlichen
Auffassung des Kaisers,. abhängen>vird, sobald ihm die
Angelegenheit vorgetragen sein wird. Uns dünkt es vermessen
prophezeien zu wollen, wie der Kaiser sich entscheiden wird.
,v.yn jedem über ioiib man befugt sein, aus fei nett
iuib des Reichskanzlers Entschließungen Folgerungen für den
Gang der inneren Politik während der nächsten Zukunft herzu-
leiten. Graf Bülow hat sich bisher bestrebt, sein politisches
Programm mehr errathen zu lassen, als daß er es mitgctheilt
hätte. Er hat sich bemüht, nach der konservativen Seite hin kein
vorzeitiges Mißtrauen zu erwecken, er hat anderseits bisher
nchts gethan, was den Argwohn rechtfertigen könnte, daß
gm die Begünstigung agrarischer Interessen mehr am Herzen

Itegt, als eine Politik ausgleichender Gerechtigkeit für alle
Bernfsstände. In dieser Posadowskh-Sache jedoch wird
irgendwie Farbe bekannt werden müssen, und darum ist die
Angelegenheit so außerordentlich wichtig, weit über das
Schicksal der Persönlichkeit hinaus. Man mag sich noch so
chr gegen die bitterböse Feststellung auflehnen, daß die

Socialdemokratie wieder einmal ein „Schweincglück"

FemUeton.
Kerliner S1imimmgsl»U- er.

Von Paul Lindcnvrrg.
^"L.P /̂Echsranjler-Palais— Seine früheren Bewohner.
- Fürst Radziwill und Chopin. - Ein Lnstspielftoff. -Von» Bismarck-Denkmal. —Allerhand andere Denkmäler.

—Die mnflkalische Sündftuth.
Reges Leben herrscht in denn sonst so stillen und von

vornehmer Ruhe umfangenen Reichskanzler -Palais,
dessen Thorhüter plötzlich aus ihrem behäbigen Tageslaufe
aufgeschrcckl worden sind; Besucher kommen und gehen, die
ausgelegtcu Listen füllen sich mit langen Namenreihen, in
ganzen Stößen werden Depeschen und Briefe hcrbeigcbracht,
und schon thürinen sich in dem vom Fürsten Hohenlohe be¬
wohnten linken Flügel des weiten Gebäudes Kisten über
Kisten, denn bald soll der Auszug des alten Herren statt-
sinden, der dem neuen Platz machen will. Gehört die innere
Einrichtung des Palastes bis auf das Geschirr und die
Thürvorhänge auch dem Reiche, so hatte doch Fürst Hohen¬
lohe Vieles aus eigenem Besitz dazu gethan, um die Räume
behaglicher und wohnlicher zu gestalten. Denn unter dem
Fürsten Bismarck war wenig in dieser Beziehung geschehen,
er war ein Anhänger des Sitten und Einfachen, und wer je
Schloß Friedrichsruh besucht, der weiß, wie weit in
dieser Beziehung die Schlichtheit und Anspruchslosigkeit des
Fürsten und seiner Gemahlin gingen und auf wie viele in
täglichem Gebrauch befindliche Möbelstücke man das Lied
anwenden konnte: „Schier dreißig Jahre bist Du alt. . .!"
— Auch unter dem „Troupier", dem Grafen Caprivi, dem
an Luxus nicht gewöhnten Junggesellen, bei dem man „an¬
klingeln konnte, wie bei anderen Sterblichen", wie damals
bon seinen Freunden gesagt. wurde, geschah nichts
für die bessere Ausstattung des Palais, er pflegte
keine größere Geselligkeit und war mehr wie zufrieden mit
dem, was er öorgefunden. Jetzt, unter einem in frischer

Männlichkeit stehenden Reichskanzler, der ebenso wie seine
elegante, kunstsinnige Gemahlin ein Freund anregenden
Verkehrs ist und gern eine frohsinnige Gastlichkeit ausübt,
wird Vieles in dem altersgrauen Hause anders werden, und
in unserem winterlich-geselligen Leben dürfte das Reichs-
kanzlerpalais wieder eine ivichtigc Rolle spielen, wie es
schon dereinst der Fall gewesen.

Dies „dereinst" ist allerdings bereits lange her, an die
siebzig und achtzig Jahre! Damals gehörte der Palast dem
Fürsten Radziwill,  der In seiner Person „alles
Ritterliche, Poetische und Hochsinnige, was man bei edlen
Polen fiiibel, vereinte, einen schönen Körper, eine schöne
Seele, Geist, Anmuth und Güte"; er liebte cs, einen Kreis
interessanter und angesehener Personen um sich zu schaaren,
und unterhielt vielfache Beziehungen zu Künstlern, Gelehrten
und Schriftstellern, so zu Ra»ch, Schinkel, Spontini,
Mendelssohn, die in seinen Salons mit den Mitgliedernder
Hofgesellschaft zusammcntrafcn. Musikalisch sehr begabt, ein
wahrer„Troubadour" nach Meinung Goethe?, zu dessen
„Faust" er die Musik geschrieben, war er bestrebt, seine Gäste
mit den neu auflauchenden Sternen am musikalischen Himmel
bekannt zu machen, und einer der glänzendsten ließ
im Winter 1829 in demselben Saale, in welchem 1878 der
Berliner Kongreß tagte, sein mildes, verklärendes Licht
leuchten: Fredvric Chopin.  Nur fünfzehn Personen
umfaßte die Zuhörerschaar, die den feierlich-schwermüthigen
Weisen des damals zwanzigjährigen Künstlers lauschte;
neben der Dame des Hauses, der Prinzessin Luise, Tochter
des Prinzen Ferdinand von Preußen und Nichte Friedrichs
des Großen, saß Alexanderv. Humboldt, und neben diesem
die älteste Tochter dcs Fürsten, Prinzessin Elisa, deren
schöne, sanfte Züge di- tiefste Ergriffenheit verriethen: bei
den hehren, erschütternden Klängen niochte sie schmerzlich
ihres kurzen Licbeslranmcs gedenken, jener Tage, in denen
sie hoffte und sehnte, daß sic einst vereint sein möchte mit
dem schlanken, ihr in innigster Zuneigung ergebenen Königs-
sohne, der später die deutsche Kaiserkrone trug.

, Ucbrigens, was wenig bekannt ist, lieferte dieses Palais,
das 1734 erbaut wurde, den Stoff zu einem seiner Zeit
viel gegebenen Lustspiele  von Clauren: „Der Woll-
markl. Damals, als Fürst Radziwill Eigenthümer des
Gebäudes war, trug es an seiner Vorderseite die Inschrift:
„Hotel Ratzivil." ^Ein in Berlin angelangter Engländer
verstand dies falsch und sah das Palais für einen vor-
nehinen Gasthof an, in welchem er Unterkunft begehrte.
Der Fürst ging auf die Verwechslung ein, er spielte sich
als Wirth ans, während seine Diener die Kellner vorstellteu.
bis endlich durch zu weitgehende Forderungen des Engländers
man den Jrrthum aufklärte und den anspruchsvollen In¬
sulaner an die frische Luft setzte.- Interessant ist auch das
Palais für die Geschichte dcS BerlinerGrundwcrthes: die Erben
seines Erbauers, dcs Grasen von der Schulenbnrg ver¬
kauften cs 1791 für 30,000 Thaler an Friedrich Wilhelm II..
welcher es seiner links angetrauten Gemahlin, der Gräfin
Dönhoff, schenkte, deren Kinder erhielten4 Jahre später
vom Fürsten Nadziwill für das Palais mit dem großen,
prächtigen Garten 60,000Thaler, und dicErben des Fürsten
bekamen vom Reich6 Millionen Mark. Seitdem ist der
Werth noch wesentlich gestiegen, und was würden spekulative
Unternehmer bezahlen, wenn ihnen das Palais mit all
seinen Erinnerungen an de» Geivaltigen, der für immer
dieser Stätte seinen Stempel ausgeprägt, überlassen würde?

Nicht lange mehr wird es dauern, dann wird jener
Geivallsge, Deutschlands erster Reichskanzler, in treuem,
erzgegvssenemAbbilde vor uns stehe». Denn regsam sind
in den letzten Monaten die Arbeiten für das vor dem
ReichstagSgcbüude zu errichtende Bismarck -Denkmal,
das wir Neinhold Begas' Meisterhänden zu verdanken haben
werden, gefördert worden, und wer Gelegenheit hatte, den
sonst_streng gehüteten Bauplatz zu betreten, der ist der
freudigen Anerkennung voll über die großartige Gestaltung
der Denkmalsanlage, zu welcher neben der gärtnerischen
Umgebung zwei weite Springbrunnen-Bassins mit flotten
Mittelgruppen gehören. Die Gestalt des eisernen Kanzlers,
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habe, so wird es Keinen geben, auch innerhalb
der eigentlichen Rcgierungssphäre nicht, der nicht mit
einer Mischung von Empörung und Beschämung an¬
erkennen müßte, daß an dieser Thalsache schlechterdings
nichts zu ändern ist. Denn entweder bleibt Graf Posadowsky
im Amte, weil man glaubt, der S'ocialdemokratie nicht das
Opfer seiner Entlassung bringen zu dürfen, und dann kann
diese Partei die Agitation wirklich nach schrankenlosem Be¬
lieben treiben, sie kann die Wirkung ihrer Enthüllungen
nach Gefallen steigern, indem sie höhnisch ans die an¬
scheinende Wirkungslosigkeit in der offiziellen Welt hinweist.
Oder Graf Posadwsky wird zum Rücktritt veranlaßt, und
dann kann die Socialdemokratie einen großen Erfolg buchen.
Man muß verblendet sein, um dies Alles nicht zu sehen
oder sehen zu wollen.

* * *
* gs>f- und Personal - Nachrichten. Das Befinden der

Kaiserin Friedrich  ist in den letzten Tagen ein fortgesetzt
gutes. Außer zeitweiligen Rückenschmcrzen hat die hohe Patientin
keine Klagen. Heute Nachmittag übcrbrachte ein kaiserlicher Leib-
gendarm Geschenke des Kaisers für die Kaiserin.

* Kerlin, 27. Oktober. Dem „Berliner Tageblatt" zufolge
hat ein Mitglied des deutschen Börsen-Ansschusses in einer Sitzung
der Augsburger Handelskammer mitgethcilt, daß in der letzten Be-
rathung des Ausschusses in Berlin Vertreter der Regierung
ihm erklärt haben, die Reichsrcgierung sei nicht abgeneigt, sich mit
Vorschlägen für eine Verbesserung des Börsengesetzes  zu
befassen.

Die „National-Zeitnng" bezeichnet es als zutreffend, daß die
12.000 Mark-Affaire in der letzten Sitzung des Staatsministeriums
nicht zur Sprache gekomnien ist.

Den Abendblättern zufolge balancirt der dem Bnndesrath zu¬
gegangene Etat für Kiautschou  mit 11,050,000Mk. DerNeichs-
zuschuß beträgt 10,050,000 Mk. Die fortdauernden Ausgaben
betragen 4,383,391, die einmaligen 6,575,000 Mk. Das Extra-
ordinarinm weist für Hafen- und Tiefbauten einschließlich Land¬
erwerb 3,385,000 Mk., für Hochbauten 1,590,000 Mk., für die
Betheiligung und Beschaffung von Wohn- und Arbciterhäusern
200.000 Mk. auf.

Heute fand im Rathhaus eine Sitzung des Vorstandes des
allgemeinen preußischen Städtetages  unter Vorsitz des
OberbürgermeistersKirschner statt. Für die Verhandlungen des
Städtetäges sind der 29. und 30. Januar 1901 in Aussicht
genonnnen. Auf die Tagesordnung sind folgende Punkte gestellt
worden: 1. Das Kleinbahngesetz und die Gemeinden, 2. die Be¬
theiligung der Frauen an der Armen- und Krankenpflege, 3. Für-
sorge'für' die schulentlassene Jugend, 4 Zwangsfortbildungsschnlen.

' An die deutschen Anarchisten  ist heute ein Aufruf er¬
lassen worden, welcher die Genossen an die Beschliisse der inter¬
nationalen Pariser Anarchisten-Konfercnz erinnert, welche dahin
gehe», daß sich alle Anarchisten zum Kampf gegcu den gemeinsamen
Feind, die internationale Reaktion, vereinigen. Die Anarchisten
werden ersucht, in jeder Stadt und in jedem Ort Anarchistcn-
grnppcn zu organisiren. Dann wird den Genossen empfohlen, den
revolutionärenGeist in die Gewerkschaften hineinzutragen und dem
staauircnden Centralismus der Gewerkschafts-Organisationen den
Krieg zu erklären. Dann wird ans die anarchistische Presse als das
beste' Agitationsmittel hingewiescn.

* Rundschau im Reiche. Das Oberlnndesgericht in
Frankfurt a. M. hat die vou der Lippe ' schen Regierung
gegen das llrtheil des Landgerichts Hcchingen, das den Anspruch
des ehemaligen Kabinettsministersv. Ocr tzen auf Zahlung eines
Wartcgeldes bis zur Zeit seiner Anstellung im preußischen Staats¬
dienste anerkannte, eingelegte Berufung verworfen.
- ""'""»""gl -

Anstand.
* Grsterrrich -Urrgarn. In Wien  fand die Vermählung

des Herzogs Robert von Württemberg mit der Erzherzogin Marie
Jmmacnlada statt.

* Uirdrrlande . Die Frage der Trockenlegung der
Zuiderzee  scheint nun endlich einen Schritt vorwärts thun zu
wollen. Man weiß seit lange, daß der gegenwärtige Arbeits¬
minister Leih ein Anhänger des großen Projektes ist. Nunmehr
hat, dem„Meuw. Rott.Cour." zufolge, der Ministerrath beschlossen,
die Königin um die Erlanbniß zu bitten, die Ansicht des Staats¬
raths über diese wichtige Frage einzuholcn. Von hier bis zum
ersten Spatenstich ist freilich noch ein sehr weiter Wegl

* Belgien . Prinz Inkan thor  ist an Bord der „Prinzeß
Heinrich" nach Singapore abgercist. — Nachdem der französische
Ministcrrath vom 23. Oktober die AuslieferungS i pidos zu¬
gestanden hatte, war dessen Verhaftung voraüsznschen; er ist
gefangen in Brüssel cingebracht worden. Die Nachmittagsblätter
tadeln die Regierung und verhöhnen die Rachsucht Englands.
Die Socialisten haben damit einen neuen brauchbaren Angriffspunkt
gegen die Regierung erhalten.

* Frankreich . Ein geplanter Anschlag eines Arbeiters
Coutonrier gegen Loübet,  der Samstag entdeckt wurde, sollte
bei der Enthüllung des Carnot-Denkmals zu Lhon vollzogen

die au sieben Meter Höhe hat, ist im Guß fertig; Begas,
der iviederholt in Friedrichsruh als Gast des Fürsten geweilt
und daher seine Studien nach dem Leben machen konnte,
hat den Großen in ruhiger Haltung dargestellt, angethan
mit der Kürassier-Uniform, vcm der sich das Eiserne Kreuz
erster Klasse abhebt, auf dem mit liebevollster Vertiefung in
jede Einzelheit ausgeführten markigen Haupte ruht der
etwas nach hinten gerückte Panzerhelm, sodaß in voller
Beleuchtung das durchfurchte Gesicht mit den stark über-
buschten, mächtigen, durchdringenden Augen erscheint. Die
symbolischen Gruppen bezüglich derFiguren, die den Haupttheil
des Denkmals umgeben werden, sind gleichfalls schon im
Guß fertig, und da vor Kurzem Meister Begas die letzte
Hand an die für das Postament des Standbildes bestimmten
Reliefs gelegt, so wird man bald von einem„Vollendet"
sprechen können, von einem„Vollendet" in doppelter Beziehung!

Nicht lange nach der auf den 1. April des nächsten
Jahres festgesetzten Enthüllung dieses Bismarck-Denkmals
wird sich in seiner Nachbarschaft die Marmor-Gestalt des
Grafen Moltke erheben, welche Bildhauer Uphues, der
Schöpfer des ungemein charakteristischen, glücklich gelungenen
jugendlichen Friedrich II. in der Sieges-Allee, bereits im
Modell fertiggestellt hat. Ohne andere Beigabe wird dieses
Denkmal nur durch die Gestalt des großen Feldherrn wirken,
der in sinnender Haltung wiedergegcben ist, gekleidet in die
Gcncral-Jntcrimsuniform, den Kopf mit der Mütze bedeckt.
Dem schlichten Wesen Moltkes entsprechend, dessen hundertster
Geburtstag von Neuem so viele lebhafte Erinnerungen an
ihn wachgerufen, wird das Denkmal einfach gehalten sein,
aber trotzdem, ganz abgesehen von seiner künstlerischen Be¬
deutung, schon durch seine Größe des vollen Eindrucks nicht
entbehren, da allein die Figur 5 Meter messen wird.

In unserer denkmalreichcn Zeit blüht der Weizen der
Bildhauer. Nachdem der Kaiser einen Platz im Thiergarten
für das Nicharb Wagner - Denkmal bestimmt hat.

werden. Der Polizei-Kommissar hatte ein chiffrirtes Telegramm
an die Regierung gerichtet, um über die Verschwörung in allen
Einzelheiten zu berichten. Der Sicherheits-Direktor von Paris ist
sofort nach Avignon gereist. Den Polizeibehörden an der Grenze
wurde das Signalement mehrerer Anarchisten übermittelt. — Aus
Tours wird berichtet, daß ein Unbekannter sich der Polizei stellte mit
der Behauptung, er sei der Urheber des Attentats gegen
den Drcyfnsvertheidiger Labori  während des Prozesses
in Rennes. Er wurde in Haft behalten und die Untersuchung
cnigcleitel. — Sipido,  der jugendliche Attentäter auf den
Prinzen von Wales, ist vorgestern Nachmittag vou der französischen
Sicherheitspolizeiund mehreren belgischen Sicherheits-Agenten in
der Wohnung seines Großonkels verhaftet worden. Sipido setzte
den ihn verhaftenden Agenten heftigen(nach anderen Berichten
keinen. D. R.) Widerstand entgegen. In seinen Taschen lvurde
ein scharf geschliffener Dolch und mehrere Messer aufgefuuden. Sipido
hatte seit seiner Flucht aus Belgien Paris nicht verlassen. Er
hatte leichte Beschäftigung gefunden, verließ aber die Arbeit iu der
letzten Woche, da er beschlossen hatte, auf die Bretter zu gehen. Er
hatte zil diesem Zweck Dienste als Statist im Pariser Hippodrom
genommen und sein Handwerk vollständig aufgegeben. Die meisten
Morgenblätter tadeln' die Auslieferung SipidoS an Belgien und
versichern, daß kein Vertrag zwischen beiden Ländern Anlaß zu
einer solchen Auslieferung gebe. — Der kürzlich in Tunis  ver¬
haftete Deutsche Ernst Hugo Grünewald wurde vom Zuchtpolizei-
gericht wegen Billigung der Ermordung König Humberts zu ztvei
Jahren Gefängniß und 3000 Francs Buße oeruriheilt.

* Griechenland. Der„Lokal-Anzeiger"meldet ans Kopen¬
hagen:  Prinz Georg von Griechenland reist nächste Woche nach
London, wo, wie in Hofkreisen verlautet, seine Verlobung mit seiner
Cousine, Prinzessin Sofia, proklamirt werden soll.

* Canada. Die Lage iu Valley Field, wo die Bevölkerung
für die ausständigen Arbcrter Partei ergriffen hat, wird mit jeder
Stunde ernster. Es hat sich der Bevölkerung eine hochgradige
Erregung bemächtigt. Die Ausständigen sind »lit Gewehren und
Revolvern bewaffnet. Die Militärbehörde hat den Belagerungs¬
zustand proklamirt. Von Montreal sind weitere Truppen-Ver-
stärknngen und mehrere Maximgeschütze nach Valley Field abgegangen.

Dev AuMaud irr China.
Aus Paotiugfu.

wb. London, 28. Oktober. Reuter meldet ans Paotiugfu
vom 20. d.: Die Kolonne der Verbündeten, ist gestern eingetroffen.
Sie fand Franzosen vor, welche bereits im Besitze der Thorc waren.
Gaseiee, begleitet von dem Stabe fremder Offiziere, hielt mit dem
Provinzialrichter eine Zusammenkunftab und traf ein Abkommen
mit ihm bezüglich der Uebcrgabe der Thorc. Heute ritt Gaselce
mit dem Stabe, eskortirt von je 30 berittenen Vertretern der
Nationalitäten, durch die Stadt. Später wurde ein Kriegsrath
abgehalten und beschlossen, die Stadt in 4 Distrikte einzuthcilcn,
wovon jeder von einer Äbtheilung Soldaten der vier Nationalitäten
unter dem Kommando des Majors Wyucken bewacht wird. Im
Schatze wurden 74,000 Taels gefunden imb von den Verbündeten
genommen. Die französische Truppe, welche Tientsin ani 1. d. ver¬
lassen hatte, war 5 Tage vor der zusammengesetzten Truppe cin-
getroffen. — General Vergnon hatte Boten an sie abgesandt mit
dem Befehl, Halt zu machen und ans die übrigen Verbündeten zu
warten. Sie hatten dieselbe aber nicht getroffen. Die zur Ticntsiner
Truppe gehörige Kavallerie ist heute eingetroffcn. Der Rest der
Kolonne rst durch schlechte Wege anfgehalten und wird morgenerwartet.

Die sranzöfische Etappe in China.
bä. London, 27. Oktober. „Morning Post" meldet, daß

General Gasclee in einem Dorfe 10 Meilen von Paotiugfu zwei
französische Priester mit 4000 chinesischen Christen nngetrosfen habe,
die sich während vier Monaten gegen die Boxerbanden vertheidigt
hatten. — Dasselbe Blatt berichtet, daß überhaupt die französische
Flagge überall bemerkt werde und zwar in solchem Maße, daß die
chinesische Bevölkerung glaubt, es sei die Fahne für die verbündeten

Unsere Dampfer in Ostafien.
Berlin, 27.Oktober. Der„Jaguar"ist am 25. ds. in Tsingtau

angekommen. Der Dampfer„Köln" mit den abgclöstcn Mann¬
schaften der Schiffe des Kreuzergeschwaders ist am 26. in Shanghai
angekommen und beabsichtigt, am 29. nach Hongkong abzngehen.
„Wörth" ist am 26. in Tschisu angekommcn und an demselben Tage
nach Tsingtau weitergegangen. „Schwalbe"-fft am 26. in Wnhu
eingetroffcn und geht am 27. nach Shanghai ab. „Iltis " ist am 27.
in Hankau eingetroffcn.

Li .Hung-Tschattg.
wb. Rom, 27. Oktober. „Messagero" veröffentlicht den Be¬

richt über eine Unterredung, welche sein Korrespondent in Peking1
am 26. Oktober mit Li-Hung-Tschang hatte. Dieser sprach sein
lebhaftes Bedauern über die Ereignisse in China seit Mai bis zur
Gegenwart aus und erklärte, daß Alle, die China lieben, cs auf
dem Wege des Fortschrittes zu sehen wünschen und den Aufstand
der Boxer beklagen. Er hätte niemals geglaubt, daß die Boxer
soweit gehen würden, die Gesandtschaften änzugreifcn und einen
Vertreter der europäischen Mächte zu tödten. China mußte
sehr schnell eine schmerzliche Züchtigung wegen des schweren
Vergehens von wenigen Tausend Rebellen über sich ergehen
lassen. Jetzt, wo die Ruhe nahezu wieder hergestellt sei, 'hoffe

sollen nächstens die dentschen Künstler für dieses Werk zu
einem Wettbewerb aufgefordert werden, und noch ehe der
Tondichter des „Lohcngrin" vor uns im Abbilde erstehen
wird unter den rauschenden Bäumen unseres schönen Parkes,
wird letzterer bereits das Monument zweier anderer Großer
im Reiche der Töne beherbergen, das Doppeldenkmal
Beethovens und Mozarts . Spät zahlt damit die
Reichshauptstadt einen Tribut der Dankbarkeit ab, gilt doch
Berlin als die am fleißigsten und ernstesten die Musik
pflegende Stadt unseres Erdthcils, in welcher die Tonkünstler
erst die rechte Beglaubigung ihres Könnens erhalten, die mit
Erfolg hier gespielt haben.

Ach, der Drang nach solch einem Erfolge ist groß!
Gekommen ist ja jetzt wieder die Zeit der musikalischen
Sündflnth,  und kaum ein Abend vergeht, an welchem
nicht acht bis zehn Künstlerkonzerte hier stattfindcn. Viele
ferner, die den Glauben haben, daß sie anserwählt sind,
nahen, ohne gerufen zu sein, und wenn sie auch durch An¬
kündigungen in den Zeitungen, durch Besuche bei Hinz und
Kunz, durch das vollste Einsetzen ihrer Persönlichkeit und
durch schallenden Tamtam das Publikum zu locken suchen, es
folgt ihnen nicht! Durch das Ausstreuen zahlloser Frei-
billets wird der Saal etwas gefüllt, und die Leutchen
aus Nassau kargen natürlich nicht mit ihrer Zu¬
stimmung; später kann man dann anderswo lesen, daß der
„berühmte Künstler Soundso vor einer dichtgedrängten Zu-
hörcrschaar aufgetreten sei und den jubelndsten Beifall der
musikverständigsten Kreise Berlins geerntet habe." — Man
spricht so oft von dem zu Tage tretenden großstädtischen
Elend und schildert es in grellen Farben, aber mindestens
ebenso traurig ist das Elend hinter den Conlissen der Kunst,
von dem nur Wenige hören, jene überreiche Fülle von Ent¬
behrungen und Demüthigungeu aller Art, denen sich die
freiwilligen Märtyrer der Kunst unterwerfen, um einen
Schimmer von Erfolg zu erhaschen! -

49 . Sahrgang. No. 505.
er, daß die Mächte die friedlichen Absichten Chinas und seinen
Wunsch, entsprechende Genngihuung für die Beleidigungen zu
gewähre», würdigen und ihre Truppe» schuellftens zurückziehen
werden. Li-Hung-Tschang, welcher die Zurückziehung der Truppen
als sicher ansah, sprach mit Begeisterung von der' demuächstiaen
Aufnahme der Handelsbeziehungen mit dem Abendland und schloß
mit der Versicherung, daß er und die chinesischen Behörden den
Frieden wünschten. Der Korrespondent des Blattes fügt hinzu, er
habe den Eindruck, daß Li-Hung-Tschang von der Uneinigkeit und
den Eifersüchteleien der Mächte genau unterrichtet sei und daß er
sich deshalb stark fühle.

* * *

hd. Berlin , 27. Oktober. Der Militärbevollmächtigte bei der
hiesigen englischen Botschaft, Oberstleutnant Grierson, welcher im
Äurenkricge den im Hauptquartier des Fcldmarschalls Roberts sich
aufhaltenden fremdländischen Offizieren als Führer beigegeben war,
ist zum Stabe des Grafen Wnldersee kommandirt und'hat sich von
Südafrika nach China begeben.

bä. Mir », 27.Oktober. Nach einer Meldung der„Politischen
Korrespondenz" haben Frankreich und Rußland nach einem statt-
gestmdcnen Meinungs-Austausch beschlossen, dem englisch-deutschen
Abkommen ihre Zustimmung zu erthcilen.

bä. Uem-Uark , 27. Oktober. Die von der deutschen
Regierung nach den Vereinigten Staaten gesandte Kommission,
welche dort Pferde und Proviant für das deutsche Expeditions-
Corps nach China ankanfcn sollte, hat ihre Ankäufe plötzlich einge¬
stellt und wird am nächsten Freitag nach Deutschland zurückkehren.

wb. Tientsin , 26. Oktober. NachMittheilungcnausjapauischer
Quelle sind die hervorragendstenchinesischen Aer'zte zur Kaiserin-
Wittwe berufen worden, welche in Taihueufu ernstlich erkrankt ist.
— Sechs Boxer wurden Mittwoch hier in Tientsin*hingerichtct. —
Ein Transport deutscher Remouten ist gestern hier angekommen.—
General Campbell verlangt weitere Vvrräthe für seine Tnsiipen.
Es ist klar, daß die Paotingfu-Expedition sich längere Zeit hin¬
ziehen wird, als zuerst angenommen wurde. — Es wird gemeldet,
daß die Briten eine Zweigbahn von zwei Meilen Länge von der
Shanhaikwan-Bahn nach der Küste bauen. — Die Russen werden
wahrscheinlich Grund und Boden für eine Niederlassung in Tientsin
»erlangen, und zwar vermuthlich gegenüber der britischen Nieder-
lassnng.

wb. Peking , 27.Oktober. Die Gesandten hielten zum zweiten
Mal eine Sitzung ab, um den Vorschlag des französischen Ministers
des Auswärtigen zu prüfen. Alle waren der Ansicht, man müsse
für die Hauptschuldigen bei den letzten Ereignissen Todesstrafe ver¬
langen. Man hat Grund, aiizunehmen, daß, wenn die Mächte
darauf bestehen, die chinesische Regierung dieser Forderung gerecht
wird. Auf die letzte Note Tschings und Li-Hnng-Tschangs wird
keine Antwort erthcilt. — Meldungen aus Trent sin  zufolge
beabsichtigt eine aus Deutschen und Russen bestehende Truppcn-
abtheilung, den Posten südöstlich von Tsungtschu anzngreifen, wo
10,000 Boxer und descrtirte reguläre Truppen sich gesammelt haben.
Französische Artillerie wird sich an dieser Expedition betheiligen.

wb. Washington , 28. Oktober. (Reuter-Meldung). Conger
beschuldigte den Kapitän Hall von dem amerikanischen Marine-
dctachement, das sich in Peking bcsnnd, er habe sich während der
Belagerung der Gesandtschaften Feigheit zu Schulden komnien
lassen. — Admiral Chaffee stellte eine Untersuchung an und sandte
die bezüglichen Schriftstücke nach Washington-mit dem Vorschläge, die
Sacke nunmehr auf sich beruhen zu lassen. Die Schriftstücke
wurden jedoch dem Kommandantendes Marinesoldatencorpsüber¬
geben, der durch einen besonderen Gerichtshof eine eingehende
Untersuchung vornehmen lassen wird.

bä. Berlin , 29. Oktober. Ein Telegramm des dentschen
Flotten-Vercins aus Shanghai  vom 23. Oktober besagt: Die
Kaiserin entsandte Jnhensan als Wander-Kommissar nach dem
Jangtsegcbiet und den Süd-Provinzen, um Gelder und Extrasteuern
einzuziehen.

bä. London, 29. Oktober. Den „Central-News" wird vom
Samstag aus Shanghai  telegraphirt: Die kaiserlichen
Truppen,  welche auf der Verfolgung der Rebellen in Süd-China
begriffen sind, haben am 23. Oktober eine große Schlacht  ge¬
liefert. Von den Rebellenbandenwurden 600 Mann gctödtet. —
Der kaiserliche Hof kam am Samstag in Singanfn an. — Eine
Meldung vom Samstag besagt: Das Paffngierboot„Persevcrence",
das zwischen Hongkong und Macao verkehrt, wurde in der Freitag-
Nacht von Piraten angegriffen. Die Passagiere sind unverletzt.

Jub §Uuj-$j0v!s, 29. Oktober. Das „New-Iorker Journal"
veröffentlicht ein Interview seines Berliner Korrespondenten mit
dem Finanzministcrv. Miqnel. Dieser erklärte, daß das dentsch-

-englisrye Abkommen nur der Anfang eines Vertrags zwischen den
beiden Staaten und anderen Staaten, darunter anäj die Vereinigten
Staaten von Amerika, sei, obgleich dasselbe als eine Garantie gegen
bedenkliche Zwischenfülle in China betrachtet werden könne.

bä. Washington , 29. Oktober. Der amerikanische Vertreter
in China, Conger, denientirt die Nachricht, die chinesische Negierung
habe die Vicekönige von Nanking und Hankau wegen ihrer fr'emden-
feindlichen Haltung abgesctzt.

Dev Krieg iu Südafrika.
bä. Poris , 27. Oktober. Dr. Leyds hat sich zum erstenMale

seit einem Jahre auf telegraphischem Wege mit dem Präsidenten
Krüger verständigen können, um ihn über die augenblickliche Meinung

Königirchs Schauspiele.
Samstag, den 27. Oktober, neu einstudirt: „Der geheime

Agent", Lustspiel in4Aufzügen vonF.W.Hackländer.  Regie:
Herr Kö-chy.

„Der geheime Agent" ist jetzt etwa ein halbes Jahrhundert alt,
sein Autor etwa ein Vicrtcljahrhnndert tobt. Daß das Stückchen
Dichter jo lange überlebte und jetzt noch einmal in neuer Gewandung
auf dem Spielplan erscheinen durfte, hat cs mehr äußeren Eigen¬
schaften, als seinen dichterischen Vorzügen zu verdanken. Daß es
bei einer Lanbc'schcn Konkurrenzs. Z. den ersten Preis erhielt,
sagt nicht viel, es beweist höchstens, daß der Geschmack damals
etwas rückständiger war als heute, oder daß sich da ein nettes
Sammelsurium von mäßigen Machwerken znsammengefunden
haben muß, wenn dieses wirklich das beste darunter war. Die
Hackländer'schen Zeichen: Erfindungsgabe und Fingerfertigkeit,
sind ihm allerdings in hohem Grade eigen, und da die Fabel eine
recht lustige ist, so kann man die Wiederaufnahme des hier lange
nicht gegebenen Stückes immerhin verstehen. Eine Suche unter den
modernen Bühnendichtern ist hier leider eben wenig genehm. Man
kennt das lustige Motiv des Lustspiels: Der junge, regierende
Fürst fingiert die Beihülfe eines geheimen Rathgebcrs, um die
Regentschaft seiner Mutter und ihrer Räthe zu beseitigen. Die
Aufregung über den gehcimnißvollcn Fremden, der in Wirklichkeit
gar nicht vorhanden, schafft eine Menge heiterer Situationen,
von denen das Stück sein Leben fristet und die schließlich
auch noch die Verlobung des Fürsten mit einer netten
Prinzessin fördern. So reichen die vier Akte gerade, um den
Abend angenehm todtzuschlagen, und die Sache kommt recht¬
zeitig zum Schluß, bevor man durch die allznofle Erwähnung des
geheimen Agenten ganz nervös geworden ist. Das Beste an dem
Werke war vielleicht der Umstand, daß cs Herrn Schwab Gelegen¬
heit gab, sich in der Rolle des Fürsten von seiner besten schau¬
spielerischen Seite zeigen zu können. Er war vornehm und gefällig
in Spiel und Erscheinung, und ans ihm koncentrirte sich das
Interesse nicht nur deshalb, weil seine Rolle am meisten
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in Europa zu informiren. Krüger wird nur einen Tag inMarseille
verbleiben. Die Ankunft in Paris erfolgt am 14. November. Sein
Aufenthalt daselbst soll nur zwei Tage dauern, da er daraus hält,
vor Allem nach dem Haag zu reisen, um der jungen Königin
für die Ueberlassuug des Kriegsschiffes„Gelderland" zu
danken. Erst dann wird der Präsident wieder nach Paris
zurückkehren, und darauf Belgien, Deutschland und vielleicht
auch Italien zn besuchen. Er wird an die französische Negierung
das Llnsinucn stellen, die Vermittelung zwischen Transvaal und
England zu übernehmen, indem er sich auf den Artikel3 derSänger Konvention stützt, wonach sich ein Schiedsgericht mit dereilcgung der Transvaalfraqe zu befassen haben würde. Gleich bei
der Landung wird dem Präsidenten Krüger Seitens einer deutschen
Delegation eine Glückwunsch-Adresse mit vielen Unterschriften über¬
reicht werden. Auch eine russische Abordnung wird eine äbnliche
Adresse mit 67,000 Unterschriften und ein prachtvolles in Silber
cisclirtes Geschenk überreichen.

bä. Kondor», 28. Oktober. Der Dampfer„Oriania" mit den
Londoner Freiwilligen ist noch immer hier nicht eingetroffcn, man
hofft jedoch, daß der einzige Grund der Verspätung das schlechte
Wetter ist. _ _ _

Ans Stadt nnd Land.
r Wiesbaden,  29. Oktober

— Geschichtskalerrdek. 29. Oktober. 1894: Ernennung des
Fürsten zn Hohenlohc-Schillingsfürst zum Reichskanzler. 1883:
Entgleisung des Zuges mit den russischen Majestäten bei Borki.
1873: ch Johann, König von Sachsen. 1873: Regienmasantritt
des Königs Albert von Sachsen. 1870: Einzug der deutschen
Truppen in Metz. 1790: * Friedrich Adolf Diesterweg zn Siegen,
bedeutender Pädagog der neueren Zeit(P7.Juli 1866 zn Berlin).1762:
Schlacht bei Frciburg in Sachsen. 1656: * Edmund Halley zu
Haggerston, Entdecker des Halley'schcn Kometen(ch 14. Januar 1742).
1263: Enthauptung Konradins, des letzten Hohenstaufen.

— Persoiral -Uachrrchterr. Herr Prof. Or. Laubenhei mer
in Höchsta. M. ist zum Geheimen Regierungsrath ernannt worden.

gs. Residenz- Theater . In dem „Kammersänger" von
Wedekind, der in München und in Wien auf zwei Bühnen
(Sccessions-Ensemble und Jarno-Theater) aufgeführt wurde, spielt
Herr Sturm die Titelrolle und Fräulein Nilafson und Fräulein
Tillmann die weiblichen Hauptparticcn. Auch Herr Manussi ist
hervorragend beschäftigt. In „Fritzchcn" tritt Herr Dr. Rauch als
alter Drosse ans, eine Rolle, die er hier s. Zt. kreirt hat, Fritzchen
spielt Herr Gortcr, seine Mutter Fräustin Schenk. Das Schuitzler'sche
„Abschicdssonper" ist wohl der beliebteste Einakter der Neuzeit. In
diesem graziösen Werk wird die Annie (eine Lieblingsrolle der
Sandrock und Hanni Niese) von Fräulein Nilassou darqestcllt.
Anatole und Max verkörpern die Herren Gortcr und Sturm.
Herr Dr. Rauch setzt den „Modernen Dichterabend" in Scene.

— Der Gedarrkerrleief Uinosf beehrte uns heute Vormittag
lyit seinem Besuch. Er ist uns nicht fremd gewesen, wir wissen,
daß er erräth. an welche Gegenstände seine Zuhörer denken, die
betreffenden Sachen aus Taschen und Portemonnaies herauszieht,
Zahlen und Worte, die auf den Gegenständen stehen, ohne zn stocken,
ansagt, obwohl seine Augen dicht mit einer festen Binde verdeckt
find, und was dergleichen„Wunderdinge" mehr sind. Herr Ninoff
wird sich heute Abend in der „Walhalla" produziren.

— Air 100,000 . Klrrrotypiajts znm Drucke des
„Wiesbadener Tagblatt" wird heute in unserer Gießerei gegossen
Werden. Es sind dies die einzelnen Seiten, welche zu je zwei zu
einer Platte vereinigt und als solche in die Rotationsmaschinen
eingelassen werden, auf denen dann der Druck vor sich geht. Die
erste Rotationsmaschine wurde 1887, die zweite 1894 aufgestellt.
Die Herrichtnug der 100,000 Platten erforderte 20,000 Centner Blei.

— Knrhaus -Ueubir». Herr Baurath B occkmann  aus
Berlin hat nach Beendigung seiner Kur unsere Stadt verlassen.Dem Vernehmen nach ist derselbe wieder in der Frage des
Kurhaus -NeubaueS  thätig gewcseu und wird derselbe eine
zweite Auflage seiner die obige Frage behandelnden Brochüre er-
-scheinen lasten.

- Vroviurkal -Arrsschnsi. Aus Cassel.  27. Oktober. wird
uns berichtet: Die diesjährige Herbstversammlung des Provinzial-
Ausschusses für die Provinz Hessen-Nassau wurde heute Hierselbst
im Saale des Ständehauses aügrhalten nnd begann um 10 Uhr
Vormittags unter Leitung des Vorsitzenden, Herrn Geheimen
Justizrath Hilf -Limburg  a . d. Lahn. Dem Vernehmen nachfmnbelt es sich bei den Berathungen um die am Jahres-chlusse gesetzmäßig nothwendig werdenden Wahlen zum
Provinzialrath der Provinz, für die Berufungs-Kommission
in Steuer- Angelegenheiten, Einschätzungen der Einkommen¬
steuer rc,, Angelegenheiten der Berufsgenossenschaft und der
andern Institute des Provinzial-Verbandes. Die zu erledigende
Tagesordnung war recht umfangreich, sodaß nach einer Mittags¬
pause von 1 bis 3 Uhr die Verhandlungen am Nachmittag wieder
ausgenommen werden mußten und bis zum Abend andauertcn.

— Girre wilde Jagd entspann sich am Freitag Abend im
Nerothal zwischen einem Flurschützen und zivei Obstdieben. Von
erstcrem nachdrücklich verfolgst schleuderte einer der Durchgänger
seinem Verfolger einen Sack mit Äepseln gegen die Brust, sodaß der
Getroffene zu Boden stürzte und von der Weiterverfolgung Abstand

nehmen mußte. ' Auch der andere der Diebe warf auf der Flucht
die Beute von sich, die bei näherem Zusehen sich indessen nicht als
etwas Eßbares entpuppte, vielmehr aus eleganten Herrenkleidern
bestand, die den Dieben offenbar beim Obststehlen als willkominene
Nebensportel in die Finger gerathen waren. Beide Diebe entkamen.

— Klerrographistcheo. Der „Stcnotachhgraphen-Verein
Wiesbaden" veranstaltete vor Kurzem ein Preis-Korrekt- und Schön¬
schreiben, bei welchem Herr Josef Klein  den ersten und Herr
Aug. Holtmann  den zweiten Preis erhielt. Das nächste Wett-
schrciben findet im Monat November statt, nnd zwar in Abtheilungen
von 60—80, 100—120, 150 und mehr Silben.

o. Girre große Kchlägerri, bei der auch das Messer wieder
eine sehr gefährliche Rolle spielte, entstand in der verflossenen
Nacht, nach 12 Uhr, in der Binder'schen Wirthschaft in der kleinen
Schwalbacherstraße, zwischen Italienern nnd anderen Personen. Im
Verlaufe des Streits, der sich auf der Straße fortpflanzte, wurden
drei Personen durch Messerstiche schwer verletzt, eine sogar lebens¬
gefährlich. Zwei der Verletzten wurden durch 2Schutziuänuer nach
dem städtischen Kraukenhause verbrachst Ein Thätcr ist verhaftet,
einer entkam in der Dunkelheit. Der am schwersten Verletzte
ist ein Metzgergcselle Reichert,  ihm wurde durch einen
Messerstich der Bauch aufgeschlitzt, sodaß die Eingeweide
herausdrangen. Der andere ist ein Italiener Namens Lapalo, der
Wunden am Kopf und der rechten Hand davongetragen hat. Er
wird als der Hauptübclthäterund als derjenige bezeichnet, der zuerst
nach dem Messer gegriffen und dem Metzger Reichert die schwere
Verletzung beigebrncht hat. Der nächtliche Skandal soll dadurch
entstanden sein, daß der Italiener, dein ein Geldstück gefallen war,
ohne Grund behauptete, ein Anderer, der auch danach suchte, hätte
cs eingesteckt.

— Kleine Notizen. Die Gerichtsverhandlung  gegen
den verheiratheien Taglöhuer Metten aus Mainz, der vor circa
8 Wochen im Walde bei Niederseelbach seine Geliebte Engelhardt
getödtct hat, wird am 5. November vor der hiesigen Straskauuner
stattfinden. — Einige der geschlossenen Anh äu gewagen  für die
elektrische Straßenbahn  sind bereits zur Probe in Dienst ge¬
stellt worden. Dieselben gleichen in ihrer Ausstattung den Motor¬
wagen bis auf wenige Abweichungen. — Für die arme Wittwe
ans dem Westerwald sind im Ganzen 279  Mk. im „Tagblatt"-
Berlaa cingegangen und an die Bedürftige abgeliefert worden.
Dieselbe spricht in einen: Schreiben den Gebern herzlichsten Dank
aus. — Allgemeine Heiterkeit  erweckte heute Vormittag ein
großer Hund, der einen feisten Braten im Maule, durch die Lang-
gafic sauste. Der vierfüßige Dieb hatte wahrscheinlich einen Metzger¬
meister beimaesucht, ohne daß er von diesem bemerkt worden war.
— 3000 Mk. Lotterie -Gewinn  fiel auf No. 147,241 der
Meißener Geld-Lotterie in die Kollekte von Karl Cassel hier,
Kirchgasse 40. — Am 30. d. Mts. feiern die Eheleute Schneider¬
meister Konrad Mehrer  und Melusine, geb. Weste, das Fest
der silbernen Hochzeit.

— Fr-emdsn-Pevkrhf . Zugang in der verflossenen Woche
nach der täglichen Liste des „Badc-Blatt" 714 Personen.

A Mainz. 29. Oktober. Rheinpegel:  0 m 10 cm Vor¬
mittags gegenÖin 10 cm am gestrigen Vormittag.

ä. Miesdaden , 29. Oktober. (Strafkammer .) Vor¬
sitzender: Herr Landgerichtsdirektor Born;  Vertreter der König!.
Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwalt B ennerscheidt. — In
der Rächt vom2. zum3: September waren in der Wirthschaft der
Frau Kunz in Biebrich  ein paar alte Herren, welche dort ihre
Erinnerungen an 1870/71 nuffrischtcn. In der Wirthschaft war
auch der Taglöhner Stanislaus Morasch, der mit dem Fuhrmann
Christmann eine Unterredung über das Fuhrwesen aufiug, bei welcher
sich beide so erhitzten, daß sie sich plötzlich miteinander balgten.
Christmann behauptet nun, Morasch hätte bei dieser Balgerei ein
Messer in der Hand gehabt und ihm zwei Löcher in dcu Kopf ge¬
stochen, und ein Kamerad dieses Zeugen, Namens Müller, will
ebenfalls sehr leicht mit einem scharfen Jnstruinent von dem An¬
geklagten verletzt worden sein. Thatsache ist, daß beide alte Herren
bluteten. Morasch bestreitet, daß er ein Messer gehabt habe, cs hat
auch Niemand eins bei ihm gesehen. Zum Schluß wurdeM. gehörig
verhauen und ans die Straße geworfen, und auf der Straße bekam er
noch einmal seine Keile. Mit Rücksicht darauf, daß die Verletzungen,
welche der Angeklagte erhalten hat, die schlimmsten waren, denn er
allein mußte die Hülfe eines kundigen Barbiers in Anspruch
nehmen, anderseits aber auch unter gebührender Berücksichtigung
des Umstandes, daß der Angeklagte ein gefährliches Werkzeug, mag
es nun ein Messer, ein offenes oder nicht offenes, oder was sonst
gewesen stin, benutzt hat, wird er zn einer Gefängnißstrafe von6 Monaten vernrtheilt.

Letzte Uachrichterr.
S »ni >nenkal -Telearavlien - Comv <i »nt «.

Kosia, 28. Oktober. Die Session der Sobranje  tvurde von
dem Fürsten durch eine Thronrede  eröffnet, worin er betont,
daß die Beziehungen Bulgariens zn allen Gwßmüchten und Nachbar¬

staaten loyale nnd freundschaftlicheseien. Der rumänisch-bulgarische
Konflikt dürfte, dank der loyalen Haltung der bulgarischen Negierung
bald beigeleg^ sein. Die Thronrede hebt die Beweise des Wohl¬
wollens des « ultaus, namentlich durch das Jrade, betreffend den
Abschluß eines Handelsvertrags zwischen beiden Ländern auf der
Grundlage gegenseitiger Befreiung von der Zahlung der Zoll¬
gebühren für türkische und bulgarische Erzeugnisse, hervor.

Deveschenbrtreau DerolL

Kerli», 29. Oktober. Wie dem „Berliner Tageblatt" aus
Greifswalde  depeschirt wird, ist die dort gestern abgehalteue
Generalversammlung des Baueru -Vereins  des Nordostcns
glänzend verlaufen. Gegen nur drei Stimmen wurde eine Resolution
angenommen, die bewährte Handelspolitik fortzusetzen nnd eine
andere Resolution einstimmig, daß für die Beseitigung der Leute-
noth die Freizügigkeit nicht beschränkt und die Strafgesetze nicht
verschärft werden dürfen.

Nrm-Uvrkj 29.Oktober. Das „New-Iorker Journal" meldet,
die Negierung beschäftige sich mit dem Vorschläge Deutsch¬
lands,  einen Hafen nnd eine Kohlenstation  auf der Insel
Margareta  ans 30 Jahre abzutrcten-.

Nerrr-Uorlr , 28. Oktober. Bryan  folgte gestern Abend
einer Einladung der Nationnlvereinigung des Demokratischen Klubs.
Die Versammlung gestaltete sich zu einer großartigen Demonstration
für Bryan. — Heute hielt derselbe Ansprachen in einer Massen¬
versammlung im Madison Square Garden und fünf kleineren Vcr-
sammlungeu. Er sprach in einer zu 4000 Jtalo-Amerikanern, in
einer anderen zu 3000 Deutsch-Amerikanern. In der letztgenannten
Versammlung erklärte Bryan, was die Finauzfragc betreffe, so stehe
er heute noch auf dem Standpunkt von 1896. Nichtsdestoweniger
sei gegenwärtig der Imperialismus die Hauptstrcitfrage. Die Zu-
hörerzahl in den Versanmlluiigeu betrug 50,000. 150,000 Personen
waren ans den Straßen, wo die Meetings abgchaltcn wurden»
versammelt. ._

•wb. Kerl in, 29. Oktober. Da nicht ausgeschlossen, daß gestern
der_  in der verlängerten Hcnnigsdorferstraße tobt anfgefuiidene
Steinsetzer Hoffmann doch das Opfer eines Verbrechens
geworden ist, setzt das Polizei-Präfidinm 1000 Mk. Belohnung ans
die Ermittelung der Thätcr aus.

bä. Kerstin, 29. Oktober. Ans dem Lanben-Territorium hinter
der verlängerten Hemügsdorserstraße wurde gestern Morgen ein
Mann todt an fgefnuden.  Derselbe hatte mitten auf b-r Stirn
oberhalb des Nasenbeines eine viereckige, ziemlich scharfkantige Ver¬
letzung. Die Untersuchung ergab, daß der Tod infolge dieser Ver¬
letzung eingetretcn ist. Gestern wurde bereits ein Mann Namens
Nitschke verhaftet, der sich durch Acußcrungeu über die Auffindung
der Leiche verdächtig gemacht hatte. Nach einer andern Version
soll kein Verbrechen vorliegen.

wb. Knmber'g, 29.Oktober. Der hier angestcllte Postbürcan-
diener-Gehülfe Passiiig hat 50,000 Mk., darunter 47 Ncichskasscn-
scheiueä 1000 Mk., unterschlagen und ist geflüchtet.

wb. pari », 29. Oktober. Wie der „TempS" meldet, wurde
der Banquicr Raphael Cahend'Anvers bei einem Automobil»
Unfall in der Nähe von Mezieres getödtct.

Geschäftliches.Hausens Behebt, ständig genessen,
körperliche Schwächezustände.

(5289) F 196

Kasseler Hafer-Kakao.
Catarrh , Heiserkeit,

„ Trockenheit des Halses
wirken schleimlösend: Apotheker Albrecht's Nepselsärrre-
Pastillen ä Schachtel 80 Pf. in den Apotheke» und besseren
Drogerien. Depot: Victoria- nnd Wilhelms -Apotheke und
Drogerie 8i «-i»o--t> & Es hlony . (Fa.2090/10g) F 140

„Kinder müssen nicht von allem haben " — das ist
ein wichtiger Erziehungsgrundsatz, dessen Befolgung sich auch aus
Gesundheitsrücksichten für die Kleinen empfiehlt. Es ist Unrecht,
den Kindern Bier, Wein, Thee oder aufregenden Bohnenkaffee zu
gebe». Kaffee wird in jeder Familie getrunken; man kann ader leicht
den Forderungen entsprechen, welche die Gesunderhaltung der Kinder
stellt, wen» mau den: Bolincnkaffee zur Hälfte Kathreiner's Malz¬
kaffee beimischl, der das Getränk wesentlich bekömmlicher macht. F196

Dis Abettd-Ausgülre enthält 3 Krilagerr,
darunter„Alt-Naffan" No. 10.

Der unerlaubte Nachdruck unserer Original-Artikel ist verboten.

Äcrantwortlichfür den politischen und feuilleton. Theit : W Schulte vom Britht;
für den übrigen Thcil und die Anzeigen: C. Rötherdt ; Beide irr Wiesbaden.
Druck und Äer)vg der L. Sch ellenberg 'schen. Hoi-Buchdruckerei in Wiesbaden.

ausgab, sondern weil er auch Alles daran? hervorholte. Fräulein
Santen  als herrschsüchtige Herzogin-Mutter war ihm eine gute
Partnerin. Weiter zu erwähnen wären noch Herr Schreiner  als
erster Minister, Herr Ball ent in,  der als Obersthofmeistcr einc
hervortretcnde Charakter-Karikatur bot, Herr Kirchner  in einer
feinen Kammerdienerrolle, Herr Aß mann,  der nichts zu sein
hatte als ein junger Mann der Hofgesellschaft, und Fräulein
Arnstädt  in einem nichtssagenden Prinzessinnenröllchcn. Oder
sagte nur Spiel und Ausdruck so wenig? Das Stück war sehr ge¬
schmackvoll ausgestattet und gut inscenirt. Das Publikum zeigte sich

,beifallsfreudig. Ein langes Repcrtoirclebenwird dem neuerwecktcn
geheimen Agenten aber wohl kaum beschiedcn sein. Sch. v. B.

' Aesidrnx -Theatrö-
Samstag, den 27. Oktober: , ,Grr» Tropfer « Gift " . Schan¬

ispiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal.
>i-  Dies Stück besitzt bekanntlich eine  Scene von wahrhaft
'bedeutender dramatischer Schlagkraft; um dieser einen Scene willen
hat cs sich in die Elvigkeit hiniibcrgerettct— fünfzehn Jahre
sind  ja für unsere niodcrnen Dramatiker eine Ewigkeit—:
Hertha, die Tochter des verleumdeten Ministers, erfährt von
stincm„Verehrer", der durch solche Enthüllung seine unlauteren
Absichten bei der jungen Frau dnrchznsetzen hofft, daß er
ihren Vater unschuldig weiß und zu rchabilitiren ver¬
mag. Vor der uneigennützigen Freude des arglosen, seelen-
leinen Geschöpfes, vor dem jubelnden, entzückten Ausbruch
Ärtlicl)er Kindesliebe schmilzt das Herz des grauen Sünders — er
Jt bekehrt. Die Nolle dieser jungen Frau war dereinst für die

'berühmte Hedwig Nicmann-Nabe geschrieben, sie, die wie keine
ändere lachen und weinen konnte und jeden Hörer mitznlachen,
jnitzuweinen und — mitzusühlen zwang. Hier lvnrde die Hertha
von Frau Alice Rauch gegeben. lieber das erfreuliche
-Talent der Stüuftlerin, welche bei ihrem Wiederauftrcten
Wird; herzlichen Beifall und zahllose Alumenspeudcn begrüßt

wurde, ist schon früher au dieser Stelle wiederholt berichtet.
Daß anfänglich eine gewisse Erregung die volle Entfaltung der
Kräfte hemmte, ist an solchem Abend nur begreiflich; später glich
sich das mehr und mehr aus. Jene wichtige Hauptscene spielte
Frau Rauch in gut vorbereiteter Steigerung und u:it einem natür¬
lichen Empfinden, das namentlich für den Ansdruck harmloser
Raivetät(darin diese Frau Hertha schier Unglaubliches leistet) die
rechten Töne traf. Die sympathische Erscheinung der Künstlerin
war durch stimmuugsvolle Toiletten— Farben haben auch ihre
Sprache— wirksam gehoben.

Alle Scenen neben der genannten nehmen sich im Vlumen-
thal'schen Schauspiel nur mehr schattenhaft ans und der ganze
letzte Akt scheint fast überflüssig. Gewiß bleibt das bei einem so
erfahrenen Bühnen-Praktikus, wie dem„blutigen Oskar", doppelt
auffällig; aber dieser Autor weiß auch wieder durch geschickt gefügte
Situationen und die pikante Ausführung theatralischer Einzelheiten
über solche Schwächen hinwcgznhelfen. Alle die mancherlei guten nnd
zum Thcil sehr witzigen epigrammatischen Einfälle des Dialogs wurden
von den Mitwirkcnden verständnisvoll an den Mann gebracht. Aus
dcn Figuren des Dramas hebt sich wohl am besten die des Gehcim-
raths Fnbricius hervor, welche auch Herr Sturm  sehr liebevoll nach¬
zeichnete. Vortrefflich HerrE ngel sdor ff als hocheleganter,glücklich
bekehrter Sünder; nicht minder vortrefflich Herr Kienscherf  als
der, durch „einen Tropfen Gift" der Verleumdung geächtete
Minister, und Herr Schnitze als lustiger Baron, der mit seinen
Freunden ein Herz und eine  Kasse ist. Die letzte Scene des
Stückes, das übrigens sehr sorgsam inscenirt und gradezu luxuriös
ausgestnttet war, brachte noch eine Ueberraschung, indem an des
angekündigten Herrn WirthS Stelle der allbeliebtc Herr Wirth des
Hauses: der Direktor Dr. Rauch, selbst die kleine Nolle des
Prinzen übernahm, welche er denn mit der ihm eignen überlegnen
Sicherheit und Schärfe der Charakteristik durchführte. Aber auch
die übrigen Künstler thaten ihre Schuldigkeit; die Mitivirkuug der
verehrten Direktorin schien allseitig dcn edelsten Wetteifer zn ent¬
fachen. A

Ans Kunst nnd Leben.
* Der Nolksbilduiigsvrrci », der ja schon immer eine be¬

sonders rege Lhätigkeit entfaltete, hat mit der Herausgabe der
Wiesbadener Volksbücher  eine besonders energische nnd ver¬
dienstvolle That gcthan, die ihm zur hohen Ehre gereicht. Billige
Volksausgaben sind ja schon mehrere vorhanden, aber eine so feine
Auswahl, wie sie in vorliegendem Falle zn Gunsten der Gemiiths-
bildnng breiter Volksmassen getroffen werden soll, ist bei dieser
Massenfabrikation, wie sie beispielsweise Reclam übt, unmöglich.
Mit fünf Rmnmern erscheint der Verein zunächst auf dem Plan
und jede enthält ein wcrthvollcs Werk eines volksthümlichcn
Schriftstellers, der selbst in verständiger Weise durch einen ein¬
leitenden Artikel von berufener Feder beut Leser bekannt gemacht
wird. Die fünf Hefte enthalten: Nr.1. Der Stadtpfeifer,  eine
Erzählung von unser»! trefflichen LandsmannW. H. Riehl (Preis
desHeftcs,58 Seiten stark,nur 10 Pfg.). Nr.2.Valentin der Na alcr,eine
Erzählung von dem wackeren badischen Geistlichen und Volksmann
Hemrich Hansjakob(Preis 10 Pf.). Nr. 3. Das zu Grund
gegangene Dorf von Peter Nosegger, dem bedeuteildcn steyrischcn
Volkspoetcn(Preis 10 Pf.). Nr. 4. Eüi Weihnachtsabend, eine
Geistergeschichte von Charles Dickens(Preis 20 Pf., von Karl
Pagcnstecher-Wiesbaden trefflich einaeleitet) und Nr. 5 Der Wald¬
steig, Erzählung von Adalbert Stifter (Preis 15 Pf.) mit einer
liebevollen Würdigung des Dichters durch Professor Erich Licscgang-
Wiesbadc». Wirklich, ein geradezu lächerlich billiger Preis für
diese noch obendrein sehr sauber ailsgestatteten Hefte, die somit
Jede»:, der Hunger aus eine gesnnde, interessante und lstternrisch
lvcrthvolle Lektüre hat, ziigänglich wurde. Man kann dein Verein
zu seinem Vorgehen gratulireu. Er hat technisch das Menschen¬
möglichste geleistet und in seiner Auswahl, bei der ihm natürlich
jede politische oder religiöse Partcibeslrebuug fern liegt —und fern
liegen muß— ein hohes Verständiiiß bekundet. So wird cs gewiß
nicht aiiSblcibcn, daß er sein Ziel erreicht: großen Vollsmassen
Antheil an dcn Schätzen unserer Litteratur zu verschaffen und
durch eine gesunde  geistige Nahrling das Lcsebcdürfniß des Volkes
zu befriedige». Hoffentlich wird durch diese Volksbücher auch dem
Kolportage-Romanuiiwcsen das Wasser etwas abgcgraben.

* Urrschirdrne MittheN,,»ge». Die Enthüllung desGoethe -Deukuials m Wien  wird am 20. Novciubcr vor sich
gehen.

Der berühmte Sprachforscher Max Müller  in Oxford, dessen
Erkrankung wir meldete», ist gestern gestorben.
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Eine besorgte Mutter
gibt ihrcii Kinder» keinen Bohnenlaffee, Ivcil dieser der Gesundheit schadet! Für die Kleinen ist Kathreiner's
Malzknssce ein sehr bckiimmlichcr und überaus tnohlschmelkcnder Ersah, sür die Ertnachsencn ein ausgezeichneter Kassee-Zusah.
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Fni * 50 Pf . eine g n̂te Brille
«r Knicker . feine Sorten nur 1 Tn . ■■ < sn »» , » », _ . .. . .

wle ^ TinaeVroffen “ a' 1* **, * " £ * ™!‘ ‘ tl,< ' * «*™ mern , für jedes Auge passend , sind
UV  i . j ® ‘ tTi ' A *»*ei . en und Ptohiren kostet nichts . Umtausch bereitwilligst . 9951

Jviesbaden. Manfhsms Führer , 48.Kirchgasse 48. Telephon 2048.
ata

®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®(S)®®®® ®®®®®®®®®®®
® Als vorzügliche , mittelstarke Cigarre empfehlew - - - - vigltuo Vlil ÛCUlD

I Predilectos (Felilfarbeii), 8 Stück 50 Pf. |
Telephon 2217. A . F,  Ksaefell , Langgasse 45.

®
®
®
®®®®®®®®

©<s
14599«

®®®® ®®®®®®®®®®®®®®®®® ®®®®®®®®®®
0. . Infolge der vom Vaterländischen Arauenverein ergangenen Bitte um
Liebesgaben für unsere Truppen in China gingen bei dem Unterzeichneten
Vorstande ein: 4 wollene Hemden und 6 P . Strumpfe von Frau C. Collison, 10 P . Filz¬
schuhe von Frau M. Wilhelm,. 3 gestrickte wollene Shawls von Frau von Fischer-Treuenfeld,
2 P . wollene Strumpfe von Frau von Hedemann, 24 wollene Unterziehmützen von Frau
Baronin Ludwig von Knoop. 4 wollene Hemden und ein großes Packet Strickwolle von
Herrn KaufmannL. Heß. 2 P . wollene Strümpfe von Frau von Testa, 10 Mark von
Frau von Saß-Jaworski, Excellenz.

Den Empfang dieser Gaben bestätigt dankend p 207
Der Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins.

Die Vorsitzende:
Prinzessin Elisabeth zu Schanmburg -Lippe.

jTaschen-Sparbank
Du sollst und musst sparen!

für 10- u. 50-Pfennig-Stücke; öffnen sich erst
wonn 3 bezw. 20 Mark gespart sind. Bequem
in der Tasche nachzutragen. Sicherer Weg
zum Reichthum. 14441

per Stück 4S Pf.

Kaufhaus Führer , Kirchgasse 48.

I

Molkerei Züschen in Waldeck
liefert nachweislich feinste aromatische

firesuiidheitslHitter aus pasteurisirtcm Ralim,
stets gleich massiger « ehalt und Geschmack.

Alleinverkauf für Ŵiesbaden und Umgebung:
Lebensmittel - und Weinconsumgeschäfi O r llf

Schwalbacherstr . € » . Telefon 411 fl. U . I . W . bCnWänKG,
JCXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

6g. Otto Bus,
Inliaber desC.Theod.Wagner’schen Uhrengeschäfts,

Miihlgasse 4 .
Schweizer und Glashütten

Präcisions - Taschenuhren . x
X

Billige courante Uhren in grosser Auswahl, x
Hausuhren, Regulateure, Pendulen, Reiseuhren, x

billige Wanduhren, Wecker. 14758^-==5Reparatur-Werkstätte. = - x
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
la Süßrahmbutter bei5 Pfd. und mehraMk.1.15.
Ia Lmtdblttter stets frisch bei5 Psd. und mehra 96 Psg.

O . r . w . Schwanke , Schwalbacherstr . 40,
gegenüber der Emser- und Platterstratze. Telefon 414.

X
X
X
X

X
X
X

X
X
X

Ausverkauf
hei

Caspar Führer,Kirchgasse48,
wegen

Geschäfts -Uebergabe.
Kinderwagen:

Bisher: 20.- , 26.—, 30.—, 34.- , 40—, 55.—, 60.- , 70.—, 80.—
Jetzt : 16.—, 21.—, 23.—, 24.- , 32—, 38.—, 45 - , 50.- , 60.—

ii74| A*A| i • Bisher: 7.50, 8.50, 11.50, 17.—, 21.—, 23.—
ÄpUI iWdgCII . Jetzt : 5.25, 6.25, 9.- , 14.50, 17.50, 19.-

Alle anderen Waaren sind ebenfalls im Preise
bedeutend herabgesetzt.

Man benutze die Gelegenheit, 13253
1111111111wm niiiri—»wrnnnn'ririiniw in '1111111.. . 1 iiiiwi

”

Falsche Haareinlagen
sind überflüssig

durch Haareinlegekamm „ Oiympia “ .
D. R. P. 13944

Alleinverkauf: Carl Itülimer , Damenfriseur,
Gr. Burgstrasse 1.

Die Riegeneintheilnng für aetive Turner
und Zögling « beginnt morgen Dienstag, den
3V. Oktober, Abends »V- Uhr, und bitten
wir um vollzähliges Erscheinen. F 417

Der Vorstand.

werden nach jeder Photogravhie(Zeichnungu. Oel)
getreu ähnlich, künstlerisch und billigst aurgeführt.
Näh. bei Herrn »ürr , Vergolder, Kirchgasse 38.

2 . Langgasse Z.

s - tt.

Ecke
JW ichelibcrg.

tt.

ioijletittajteii, schwer« eiserne,
allen Größen.

jtollciiMtn, Ä
mit Malerei,engl.und
runde Form, von

feilt IadCirt mit
. , Malerei, mit

Gußsüßen von
üojleneimer zufeS^
^ohlenfüllcr, ©fett*

©ftttfdjirmc,

§tolyejfett
itfdjlntapen LLgL

Brennern von
Biielarapciit 'SI"
PnnDlaratiEnL KL

brennern von
Uctroleumhnmien,euulfnein

lackirtu. bronzirt, von
Wrm LLrr.»
jturalnteuini S,F',7

stnrm- u. stoßsidier, voit
CiltttlNlMpeN in größter Auswahl.
Ma 'vmstalrhon verzinnt,m 2.50
Ampeltt.
Mgelelfen. KäfBiLf Ml 2.75

Nickel, von
enorme Auswahl,
in jeder Preislage,

geschmiedet mit Mb
dopp. Boden PUI

Seilern,l“' ta‘MW.
MiW - leitet Merheltt-

in versdiiedenkn Größen.
Pitineittifdje, Vülntenstättder,

Mirtttblittder. Garderobeflttder.
14779
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